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Bibeltext

1 Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet. 

2 Denn nach welchem Recht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit welchem Maß ihr messt, wird euch zugemessen werden.

3 Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und nimmst nicht wahr den Balken in deinem Auge?

4 Oder wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt, ich will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen?, und siehe, ein Balken ist in deinem Auge.

5 Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge; danach sieh zu, wie du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst.

6 Ihr sollt das Heilige nicht den Hunden geben, und eure Perlen sollt ihr nicht vor die Säue werfen, damit die sie nicht zertreten mit ihren Füßen und sich umwenden und euch zerreißen. 

...

12 Alles nun, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut ihnen auch! Das ist das Gesetz und die Propheten. 

Zielaussage:

Wer liebt, wird anders mit dem Urteilen umgehen: Barmherziger. Weil er weiß, dass er selbst nur begnadeter Sünder ist.

I Kritik und Selbstkritik

Vom Richtgeist

Ihr Lieben Geschwister und Freunde,

es gibt eine psychologische Erkenntnis, die besagt, dass wir immer da am lautesten kritisieren wo wir selbst am versuchlichsten sind. So wie in der Geschichte von Herrn Kall vorhin mit den Kindern.

Ein Sprichwort sagt es so: Getroffene Hunde bellen!

An Jesu humorvoll übertreibenden Bild vom Balken und vom Splitter kann man es gut deutlich machen:

(Balken und Taschenmesser hervorholen, einen Splitter abschneiden)

Der Splitter im Auge meines Bruders ist meist vom gleichen Holze wie der Balken in meinem eigenen.

Darüber hinaus gibt es drei schwergewichtige Gründe, niemanden zu verurteilen:

1. Wir kennen nie den ganzen Sachverhalt oder den ganzen Menschen.

2. Es ist fast unmöglich, streng unparteiisch zu richten

Die Welt ist voller Fehlurteile. In der Welt der Musik, Kunst und Literatur. Ein Beispiel mag die Ausstellung "Entartetete Kunst" der Nazis sein

3. Niemand ist ein so guter Mensch, dass er andere richten dürfte

Jesus möchte uns von einer unserer Lieblingsbeschäftigungen abhalten, eil sie uns enorme Lebensqualität kostet. Nämlich andere zu Kritisieren, runterzumachen und zu verurteilen. Sie in Schubladen zu stecken, aus denen sie nicht mehr herauskommen. Denn Kritikasterei ist Freiheitsentzug. Die Menschen können nicht mehr zeigen, dass sie auch anders sein können.

Jesus möchte uns vom Verurteilen und Abhaken abbringen, weil das allein sein Job ist. Wir haben nicht das Recht, das letzte Gericht vorweg zu nehmen. Sondern der Vater hat ihm, Jesus, das Gericht in die Hand gegeben. Und dort ist es in besten Händen. Er hat es dem in die Hand gegeben der für die Sünde der Menschheit am Kreuz gestorben ist, Ihnen vergeben hat und allen durch seine Auferweckung zu neuem Leben einen neuen Anfang ermöglichen will.

Die Frage ist. Wie können wir dann trotzdem Unrecht beim Namen nennen?

Erst wer sich von der vergebenden Barmherzigkeit Jesu den Balken aus seinem Auge hat ziehen lassen, darf an den Splitter im Auge des anderen gehen. Und er wird das sehr behutsam tun, denn er weiß wie schmerzhaft seine eigene OP war. 

Seid barmherzig, weil ich barmherzig bin.

Die sogenannte Goldene Regel ein paar Verse fasst es nochmal deutlicher zusammen, wie denn unser Verhalten aussehen soll:

II Die Goldene Regel

Aus der Goldenen Regel

12 Alles nun, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut ihnen auch! Das ist das Gesetz und die Propheten. 

Ist das deutsche Sprichwort entstanden:

Was du nicht willst, dass man dir tu, das füg auch keinen andern zu.

Ich mache mit dieser Haltung als Erziehungseingriff in der Jungschar und auch bei unseren eigenen Söhnen immer wieder ganz gute Erfahrungen.

Wir haben in unserer Jungschar zwei Regeln: Die eine heißt: Bei uns wird niemand geschlagen. Die zweite: Bei uns wird niemand ausgelacht. Und es gelingt ganz gut, die Kinder mit einer einfachen Frage an diese Regeln zu erinnern: Würdest du das, was du gerade mit dem gemacht hast, gerne wollen, dass man es mit dir macht? Danach hört das gegenseitige Ärgern meist recht schnell auf. 

Und trotzdem finde ich gibt es einen entscheidenden Unterscheid zwischen Jesu Goldener Regel und dem deutsche Sprichwort .

Was du nicht willst, dass man dir tu, das füg auch keinen andern zu. Das ist eine Aufforderung zur Unterlassung.

Und

Alles nun, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut ihnen auch! Das ist das Gesetz und die Propheten
Das ist eine Aufforderung zur Aktion, zum Handeln.

Das deutsche Sprichwort hat eine gefährlich Tendenz. Und die finde ich in einer kleinen Geschichte ganz gut illustriert: Ein "guter Mensch" am Höllentor
Die Hölle war total überfüllt, und noch immer stand eine lange Schlange am Eingang. Schließlich mußte sich der Teufel selbst herausbegeben, um die Leute fortzuschicken. "Bei mir ist nur noch ein einziger Platz frei", sagte er, "den muß der größte Sünder bekommen."

Der Teufel hörte sich die Verfehlungen der einzelnen an. Aber was auch immer sie ihm erzählten, nichts schien ihm schrecklich genug, als daß er dafür den letzten Platz in der Hölle hergeben mochte.

Doch da stand noch ein Mann ganz für sich allein, den er noch nicht befragt hatte. "Was haben Sie denn getan?" fragte ihn der Teufel.

"Nichts", sagte der Mann, "ich bin ein guter Mensch und nur aus Versehen hier."

"Aber Sie müssen doch etwas getan haben", sagte der Teufel, "jeder Mensch stellt etwas an."

"Ich sah es wohl", sagte der ,gute Mensch', "aber ich hielt mich davon fern. Ich sah, wie Menschen ihre Mitmenschen verfolgten, aber ich beteiligte mich niemals daran. Sie haben Kinder hungern lassen und in die Sklaverei verkauft; sie haben auf den Schwachen herumgetrampelt. Überall um mich herum haben Menschen Übeltaten jeder Art begangen. Ich allein widerstand der Versuchung und tat nichts."

"Absolut nichts?" fragte der Teufel ungläubig, "sind Sie sich völlig sicher, daß Sie das alles mitangesehen haben?"

"Vor meiner eigenen Tür", sagt der ,gute Mensch'. "Und nichts haben Sie getan?" wiederholte der Teufel. "Nein!"

"Komm herein, mein Sohn, der Platz gehört dir!"

Und als er den ,guten Menschen' einließ, drückte sich der Teufel zur Seite, um nicht mit ihm in Berührung zu kommen.

nach Calderon.

Jesus aber sagt uns ins Stammbuch, dass wir alles tun sollen, was wir möchten, dass uns die Leute tun.

Aber welche Aktion, welches Handeln erwartet Jesus hier von uns?

Ich finde wir kommen der Antwort näher wenn wir die anderen beiden Zusammenfassungen des gesamtem Gesetzes berücksichtigen:

Das eine finden wir in 

Gal 5,14 Denn das ganze Gesetz ist in einem Wort erfüllt, in dem (3. Mose 19,18): »Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!«

Dieses sogenannte Doppelgebot der Leibe setzt bei dem an, was ich mir selber für mich am meisten wünsche. Der Vergleichspunkt zu dem, was ich anderen tun soll, ist das was ich selbst am allerliebsten für mich hätte

In Röm 13,8 wird es nochmal unmissverständlich benannt: Seid niemandem etwas schuldig, außer, daß ihr euch untereinander liebt; denn wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt. 

Aufgrund meiner bisherigen seelsorglichen Erfahrung und meiner Selbstbeobachtung ist es das, was wir uns selbst am meisten wünschen:

beachtet zu werden, geachtet zu werden, anerkannt und gelobt zu werden, gewürdigt zu werden. Mit eine Wort kurz zusammengefasst: Geliebt zu werden,

Das ist das große Bedürfnis von einem jedem Menschen: Ich möchte gerne geliebt werden!!!

Psychologen haben ganze Bücher über die Mangelerfahrung an Liebe geschrieben. Menschen leiden ihr Leben lang darunter, dass sie z. B. von ihren Eltern nicht genügend geliebt worden sind. Dass andere, Lieblingskinder ihnen vorgezogen worden sind. Und das wiederum führt dazu, dass sie selber nur eingeschränkt liebesfähig sind. 

Liebe ist das was wir am nötigsten brauchen. Warum geben wir es uns dann so wenig? Warum ironisieren wir und frotzeln wir am meisten mit den Menschen, die wir lieben? Weil uns manches Verhalten von unseren eigenen Ehepartnern auf die Nerven geht? Oder weil uns offene Gefühle peinlich sind?

Peinlich finde ich manchmal, wie Ehepartner miteinander umgehen, wenn sie sich gegenseitig in Kleinigkeiten ihre Verachtung zeigen und andere das mit bekommen. Peinlich finde ich, wenn Eltern Erziehungsmaßnahmen ihren Kindern gegenüber überziehen und andere bekommen das mit. (Gerade an dieser Stelle beziehe ich mich in meine Kritik selbst mit ein.) Ich finde, solches Verhalten wirft ein schlechteres Licht auf den der reagiert, als auf den vermeintlich sich Fehlverhaltenden. Manches Mal wäre mir dessen Fehlverhalten ohne die Reaktion der Maßregler gar nicht aufgefallen.

Liebe ist das, was wir am nötigsten brauchen.

Aber wenn wir Menschen uns das schon gegenseitig verweigern, dann müsste die Liebe doch eigentlich woanders herkommen. In der Bibel steht, woher sie kommt:

Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat. (Johannes 3, 16)
Und 1. Johannes 4, 19 zieht aus dieser großartigen Erfahrung die Konsequenz: Laßt uns lieben, denn er hat uns zuerst geliebt.
Lasst uns aufeinander achten und danach fragen, was der andere notwendig hat! Und dann genau das tun.

Lasst uns aufmerksam die guten und positiven Dinge sehen, die Leute bei uns tun. Und lasst es uns ihnen sagen, dass wir das gut finden! Nix g'sagt isch au g'lobt ist eine Scheißeinstellung, um es mal auf gut deutsch zu sagen. Ein Satz aus dem Wörterbuch des schwäbischen Unmenschen – und der anderer Landsmannschaften ohne Frage auch, das ist nicht allein eine schwäbische Krankheit. Denn daran gehen doch Leute schier zugrunde, dass ihre Arbeit und ihr Dienst nicht wahrgenommen und honoriert. Ich hatte erst diese Woche ein Gespräch mit einer Pastorenkollegin, die sich danach sehnt, dass ihr aus der Gemeinde mal jemand was Anerkennendes sagt. 

Ich sehe es als eine meiner Hauptaufgaben an, die Dienste unserer Mitarbeitenden wahrzunehmen und anzuerkennen. Und ich bitte alle die um Vergebung, bei denen mir das nicht genügend gelungen ist.

Ihr Lieben, wir haben es uns einmal selbst als Leitmotiv für unser Zusammenleben in unserer Gemeinde gesetzt:

(Leitbildbroschüre hochzeigen)

Miteinander - füreinander.

Da erläutern wir zu unseren Leitsatz:

Wir sind füreinander und für andere da

Wir pflegen ein persönliches Verhältnis zueinander und sind offen für andere.

Eine familiäre Atmosphäre soll dafür sorgen, dass niemand übersehen wird. Wir achten auf die Bedürfnisse und Nöte der Einzelnen und versuchen fürbittend, begleitend und tatkräftig zu helfen.

Gleichermaßen wollen wir uns auch Menschen im Umfeld unserer Gemeinde zuwenden und, wo nötig und möglich, Hilfe anbieten.

Ihr Lieben, nehmt unser Leitbild mal wieder zur Hand, schaut rein, was unser gemeinsamer Glaube ist. Nehmt euch zu Herzen was da drin steht. Und dann handelt danach!

Lasst uns einander lieben, denn Christus hat uns zuerst geliebt. Amen.

